
proofhead Tag mit Dummy-Text 

� Als Spross der Handelsfamilie Rauch
aus Essen-Kettwig wuchs Martina
Rauch gewissermaßen mit dem Ver-
trieb von Wurst und Schinkenspeziali-
täten auf. Heute ist sie im Familien-
unternehmen im Marketing tätig und
fühlt sich sehr wohl in dieser Position.
Doch der Weg dorthin war weniger ei-
ne „Karriere-Autobahn“ als vielmehr
ein mühsamer Kletterpfad. Für diesen
entschied sie sich nach dem Abschluss
der höheren Handelsschule. 
„Ich hatte bis zu meinem Abi und auch
kurz danach nie die Idee, in einer Flei-
scherei eine Lehre zu beginnen“, blickt
sie zurück. Die Berufswünsche gingen
eher in Richtung Fotografin oder Kran-
kengymnastin. Ein Vorschlag der El-

tern, sich einmal eine Fleischerei aus
der Nähe anzusehen, erfüllte sie erst
mit Skepsis. Einige potenzielle Ausbil-
dungsbetriebe wurden unter die Lupe
genommen, bei Fleischermeister Rai-
ner Weißmann in Erkrath fiel schließ-
lich die Entscheidung: „Entweder hier
oder gar nicht.“ 
Eine Lehre als Fleischerei-Fachverkäu-
ferin könne schließlich nicht schaden,
dachte sie sich zu diesem Zeitpunkt.
Hinzu kam die Einsicht, dass dabei
Dinge vermittelt werden, die sie für die
Karriere in einem Familienunterneh-
men durchaus brauchen könnte – zu-
mal sich dort alles um Wurst und
Schinken dreht. 
Seinerzeit hatte die Firma Rauch noch
viele Shops im Lebensmitteleinzel-
handel. Demnach bestand die Option,
hier kreativ tätig zu werden. „Das inte-
ressierte mich schon sehr stark.“ Im
Anschluss an die Lehre war Martina
Rauch auch zwei Jahre für diesen Be-
reich verantwortlich. 
Im Vorfeld hatte sie Freude an dem Be-

rufsbild des Fleischers und der Fach-
verkäuferin gewonnen. Als Verkäufe-
rin gelang es ihr nicht nur, Jahrgangs-
beste bei der Abschlussprüfung zu wer-
den, es folgten die Stufen Kammersie-
gerin, Landessiegerin und Teilnahme
am Bundeswettbewerb. 

Mit dem Erfolg kam der Ehrgeiz
Das sehr gute Abschneiden bei der Ver-
käuferinnenprüfung brachte einige
Vorteile mit sich. Die Förderungen der
Handwerkskammer nutzte Martina
Rauch gern und meldete sich zum
Meisterkurs an. Den Meisterlehrgang
absolvierte sie in Modulform bei der
Handwerkskammer Düsseldorf. Der
theoretische Teil machte ihr kaum
Probleme. Anders sah es in der Fach-
praxis aus. Um auch darin fit zu wer-
den, meldete sie sich in der Fleischer-
schule Heyne in Frankfurt an, wo sie
Ende 2001ihre Meisterprüfung mit der
Gesamtnote „gut“ bestand. Dass ledig-
lich zwei Frauen unter den 40 Meister-
schülern waren, konnte ihren
Schwung nicht bremsen. „Auch wenn
ich im Rahmen meiner Verkaufslehre
Einblicke in die Wurstküche bekom-
men hatte, musste ich das Zerlegen
gründlich üben“, blickt sich zurück.
Das geforderte Rindervorderviertel
stellte für sie eine echte körperliche
Herausforderung dar. „Das Erstellen
von ladenfertigen Platten hingegen
war für mich die Kür der Prüfung“,
schmunzelt sie heute über die Höhen
und Tiefen des Kurses. 
Die Meisterprüfung zu bestehen, war
für sie auch ein sportliches Ziel. Nicht
zuletzt war es ihr ein Anliegen, einer-
seits in die Fußstapfen ihres früh ver-
storbenen Vaters zu treten, anderer-
seits mit ihrem Bruder Oliver gleich zu
ziehen, der kurz vorher seine Meister-
prüfung hinter sich gebracht hatte.
„Durchhaltevermögen und Fleiß sind
Tugenden, die zum Erfolg führen“,
gibt sie allen angehenden Meisterin-
nen mit auf den Weg. Damit habe man
eine sichere Basis, um auch den Spaß
am Job zu entdecken. Ihre Devise lau-
tet nach wie vor: „Überall die Nase
reinstecken und die Augen offen hal-
ten.“ Wer stetig das Spektrum seines
Wissens erweitere, profitiere stark da-
von. 
Dass dies nicht nur in der eigenen Re-
gion Gültigkeit hat, erfuhr Martina
Rauch schnell. Durch die Handelsbe-
ziehungen hatte sie vielfach Gelegen-

heit, auch die Produktionsstätten der
Partnerfirmen in Europa kennen zu
lernen. Nur wer genau weiß, wie
Fleischwaren hergestellt werden, kann
auch aus Marketinggesichtspunkten
auf die Produktentwicklung Einfluss
nehmen. So sieht sie sich heute als Brü-
ckenbauerin zwischen Herstellern ei-
nerseits und dem Fachhandel auf der
anderen Seite. 

Schnuppern bei Partnerfirmen
Die Auslandsaufenthalte in England,
Frankreich, Irland und Südafrika sowie
in Spanien dienten nicht nur der Ver-
besserung der Sprachkenntnisse, son-
dern auch dem Verständnis der jewei-
ligen Kulturen. Als besonderes Glanz-
licht betrachtet die Meisterin ein Sti-
pendium, das sie für fünf Wochen im
Rahmen eines deutsch-japanischen
Kulturaustauschs in die Nähe von To-
kio führte. „Bei dem Betriebsprak-
tikum lernte ich eine faszinierende
Kultur kennen, die von großem gegen-
seitigem Respekt geprägt ist“, berich-
tet sie. Als Kandidatin für das Stipendi-
um wurde sie von der Handwerkskam-
mer Düsseldorf vorgeschlagen. 

Bei ihrem Aufenthalt im Land der auf-
gehenden Sonne erfuhr sie, dass deut-
sche Handwerksmeister auch in Fern-
ost eine hohe Wertschätzung genie-
ßen. Allein der Name des Unterneh-
mens, in dem sie ein Praktikum absol-
vierte, spricht Bände: „Bütz-Delikates-
sen“. In dieser Firma werden mehr als
70 Produkte hergestellt. Vom Koch-
schinken über geräucherte Koch-
schinken bis hin zu Frikadellen und
gegartem Bauch reicht die Palette.
Auch Fleischwurst rheinischer Art mit
Knoblauch, Wiener und Frankfurter
Würstchen gehören zum Sortiment.
Die meisten Artikel wurden für die
Selbstbedienung aufgeschnitten und
über den Fachhandel verkauft. „Bei ei-
nem Blick ins firmeneigene Qualitäts-
sicherungslabor sah ich deutsche Ori-
ginale und ins japanische übersetzte
Fachbücher“, schildert Martina Rauch
das Streben der Japaner, möglichst au-
thentische Ware anzubieten. Dass
auch ein Großteil der Maschinen aus
Deutschland importiert worden war,
wunderte sie demnach kaum noch.

Sowohl die Kutter als auch die Füllan-
lagen und die Vakuumgeräte trugen
den Stempel „Made in Germany“. 
Bereits lange bevor hierzulande das
Thema Hygienepaket zur Debatte
stand, waren die Standards, die heute
gefordert werden, in Japan längst Nor-
malität. Produziert wurde nach vorhe-
riger Desinfektion und ausschließlich
in Gummistiefeln und Schutzanzug.
Mit einer Kleberolle wurden Flusen
von der Kleidung entfernt, Mund-
schutz und Unterarmschutz gehörten
zum normalen Outfit in der Produkti-
on. Das hatte allerdings für die Kom-
munikation einige Nachteile: „So ver-
mummt, waren meine Ansprechpart-
ner kaum zu erkennen, so dass ich die
einzelnen Mitarbeiter hinter den
Schutzmasken schlecht identifizieren
konnte“, so Martina Rauch. Umge-
kehrt war es natürlich einfacher. Sie
war die einzige Person, die wegen ihrer
Hautfarbe auf Anhieb zu erkennen
war. 
Beeindruckt war die Praktikantin aber
nicht nur von den Hygienestandards,
sondern auch von der Vielfalt der Le-
bensmittel, die in Japan angeboten
werden. Auf einem Großmarkt bewun-
derte sie vor allem die Bandbreite an
Fisch, Meeresfrüchten, Schalen- und
Krustentieren, die hier zum Verkauf
standen. Auch die Gemüsesorten ha-
ben in Japan einen höheren Stellen-
wert für die Ernährung, als dies in
Deutschland der Fall ist. Außerdem er-
lebte sie auf ihren Reisen, dass gutes
Essen überall auf der Welt geschätzt ist.
„Essen ist auch als Kommunika-
tionsfaktor unheimlich wichtig“, sagt
sie. „Das gilt für Geschäftsessen eben-
so wie für die Besprechung innerhalb
der Familie am Mittagstisch.“ Wenn
man die kulinarische Kultur miteinan-
der teilt, kommt man sich schnell
auch persönlich ein großes Stück nä-
her. | rh 

Auch wenn sie von kleinauf mit dem Handel von Fleischwa-
ren vertraut war, kam Martina Rauch erst spät zu der Ein-
sicht, dass eine fleischerhandwerkliche Ausbildung für sie
Beruf und zugleich eine Berufung sein könnte. 

Brückenbauerin zwischen Hersteller und Handel 
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ZUR PERSON
Martina Rauch vermittelt mit Begeisterung
die Freude am Genuss. Die Fleischermeiste-
rin liebäugelte zunächst mit branchenfrem-
den Berufswünschen, absolvierte auf Zura-
ten der Eltern erst eine Lehre zur Fachver-
käuferin in der Fleischerei Rainer Weiß-
mann in Düsseldorf und legte noch die
Meisterprüfung nach. Die Mutter eines Soh-
nes verantwortet im elterlichen Unterneh-
men, der R&S-Vertrieb Europäischer Wurst-
und Schinkenspezialitäten GmbH in Essen,
das Marketing. In dieser Position kommen
ihr die Auslandsaufenthalte bei den euro-
päischen Partnerfirmen und in Südafrika so-
wie das Praktikum in Japan zugute.


